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Folgen etliche andere schöne
8ccrcrcn,

So theils durch deß Grafen Digby/
theils auch durch andrer euriosen Personen

Erfahr» ng bewährt worden.
Wie nian eine wunderbare Vermehrung

aü<rhand Frucht machen kan/ daß ein
Korn derselben viel Aehren

bringe.
Jkscs ist ein schön und vortrefiiches Lx-
pcrimcnr, davon der GrafDygby zwar
auch in seiner Diücrranon piznrzruin

VcZctÄtionc. aber nur oben hin/Meldung gethan/
und nicht/wie dasselbe zu machen/gäntzlich beschne-
den. Weiln er aber an demselben Ort / auch die
rzrionc! und Ursachen / denen solche Vermehrung
kan zugemessm werden/beybringt;Sodanvnoch
andrer Leuten/welche svlcheMxperimem so wol als
er gemacht/gedencket; Als haben wir davor gehal¬
ten/ es würde dem günstigenLeser nicht allein ange¬
nehm sondern auch zu bessert» Verstand dieser Ma-
teri nicht nndienlich seyn / wann man vor der Be¬
schreibung/wie solches ins Werck zu richten swelche
hernach folgen soll) dasjenige/ so gedachter Graf
Bigby davon an besagten Ort gesetzt / hierbei) an¬
hängte/ wie folgt;

Ich meine (saat Er) es wird niemanden mißsal«
len/daß ich allhier/doeh nur im Fürübergang/ und

obenhin/
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obenhin / Meldung thue / usswelche weise ein krau¬
ses und stärbendes Gewächs wiederumb erquickt
unduffgebracht/oderdieKrafftdeß/enigen/sofrisch/
und lustig wächst/ gewaltig möge vermehret wer¬
den ;Dieweiln/gleiH wie es ein lieblich und rühm»
lich Ding ist/ vou solchen Sachen zu pkiiosopkiü-cn.
also auch die p^xiz dieser Materi dem gemeinen
Nutzen ersprießlich und zuträqlich/wienichtwcui-
ger t witrechleruudgebührlicher Proportion) den
menschliche» Leibern auch nütz und heilsam seyn
kan. Die Krauckheit/ und endlich der Tod eines
Gewächses / dem natürlichen Lauff nach/ kompt
her auß Mangel eines gewissen Balsamischen/und
saltzigten Saffts / durch welken das Gewächs sich
auffblähet / zummt / außschlagt oder außschiest/
grmut/wächset/und sich vermehret. SolcherMan»
gel nun kan vou diesen Ursachen herkommen / nem-
lieh so entweder der Ort/ da das Gewächs stehet/
dergleichen Saffts b traubet ist /als wann es an ei¬
nem unfruchtbaren Ort / oder in einer gar bösen
Lufft wächst. Oder aber / kan es auch herkommen
vou einem Mangel in dem Gewächs selbsten / wel¬
ches nichtStärcke gnug hat/dicsenSafft an sieh zu
ziehen /weilndie Würbet desselben etwa hart/ver-
stopfft/ und kaltworden/ dadurch siealleihre ve¬
getabilische kunLKonez verlohren. Beiden diesen
Mangeln kan/ guten theils/ durch ein einiges Mit¬
tel geholffen werden. Es ist nicht eine jeglicheFench-
tigkeit fruchtbar/oder sothanig/daß sie die Frucht¬
barkeit bringe.Wann das Wasser nicht seinFener
bey oder in sich hat/ so wird es die Gewächse nicht
sehr ftuchlbar machen. Die Beseuehtigung oder
BegiessungdeßErdreichs/somitkalten und ma-
geruFeuchtigkeiten oderWassem geschicht/bringet
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wenig Nutzen, mit leimichtem und saltzigem ÄS as»
ftr Oer/werden dieAecker viel fruchtbarer gemacht.
Nie mittelmässige Regen / vornemlich zur Zeit deß
^c^uinoÄ", seynp sehr fruchtbar. Über alles aber/
gehet ein wol digerirter Thau / vermittel dessen/
plleeGewachs über die Massen zunehmenmnd gantz
schön uffwachftn.Was mag dann das seyn/welches
piesk I i^uorc 5 miteiner solchenfruchtbarlichenDafft
begäbet? Bas schlechte Wasser allein / welches»,
derman gemein ist/ kan es nicht thun. Es muß noth»
wendig etwas anders/ deme das Wasser nur zu ei.
ziem Vchicuio dienet/in sich halten. Man examimre
es durch die sparMische Kunst/ sv wird man befin»
den/daß dasselbe nichts anders ist/als einmal »irrum,
welches durch das aantze Wasser außgebreitet ist.
Vies.s Saltz ist esfurwar/ yas allen-Singen die
Fruchtbarkeit gibt/und von diesemSaltz/(nemlich
recht e» kant/odxr verstanden)habennicht allein alle
VegctLlziil-i, sondern auch alle^incraliz. ihren Ur»
fprung. Allhier könte.ich etwas Meldung thu»/
Wie uns die alte ?ocrcn'( welche unter den gemeinen
Fabeln/so sie geschrieben ihre allertrefflichsteWeiß»
Pe»tbegriffen) von ihrer/ außdem Saltz gebornen
Göttin solange Historien erzehlen/und ünterden
Saltz mänteln (also zu reden) ihre beste Wissen,
schafft von der Natur/ verborgen haben. Weiln
aber solches gar zu lang würde/ so will ich e? hin»
lerlasseu und zu nuiner eigene/wie auch andrerLeu-
te/pffeudahrenSrfahrungenschreiten.DurchHülff
deß 8->iiz nirrj, im Wasser zerlassen /und vermischet
Mit einer andern/dazu tüchtigen erdigenSubstantz
welche gedachtesSaitz mit der Frucht/ in welche ich
dasselbe einbringen wolte/ gemein machen kunte/
tzqb ich zu wegen gebracht / daß der aller unsrucht«
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barste Acker/ mitHersürbringuugeiner Wunder-
häuffigen Srndte / auch den allersruchtbarsten und
reichsten Acker ubertroffen.So hab ich auch Hauff»
famen/ mit solchem i-czuore befeuchtet gesehen/wel-
cher zu gebührlicher Zeit / solche unv so «rosse Ge¬
Wachs berfür gebracht/ daß dieselbe/ ihrer Grösse
undHarte wegeo/vielmehrein kleiner Wald/(von
zehenJahrenuffswenigste/)alsHanff/ zu sey»
scheineten.Vie so gtnaute/p2lrc5i)oÄnnTeliriNiz-
nX.zuParißin Franckreich/ heben (als ein rares
monumentum, welches auch in der Warheit kein
gemein Ding ist) allzeit fleissig au ff ein Gerstenge»
wächs/so -^.Stengel oderHalmen vatwelche alle
auß einer Wurtzel / oder einen einigen Korn her¬
kommen/ und ihren Ursprung haben/ daran sie
Ger 18000. Gerstenkörner zehlen.

Folget die Beschreibung deß obge-
pachten 5ccrecz.

Man follWasser nehmen/dssselbe bey dasFeuer
setzen/biß es siede/darein soll man S chaffskoht/oach
Belieben/auffderxroponioü deß Wassers/thun/
je mehr je besser/ unv miteinander kochen lassen;
darnach das Wasser durchsemn / und <->! mu um
darein/auch so mauwil/von gemeinemSaltz dazu
thun; dann die Körner / von was Meiner Frucht
du wilst/ darein einweichen / uud nachgehends im
Schatten wieder trucknen. Man kan auch / so man
tvil/ vom Daubenmist zu obgemelter dompoimon
thun/und die Körner/ wie aesagt / darein weichen/
und darnach wird?? im Schatten trucknen/ und
solches ein mal oder drey wiederholen. Als dann kau
man mit solcher pr^parirten Frucht einen Acker be¬
säen. Dabey aber zu mercken / daß man sonsteu

St v zehen
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zchen Simtmm anderer Frucht säen müste / mau
von dieser/ über ein Simmern nicht säen darff; und
soll am dünneften/ als mans kan/gesäet werden-

Uffe'meandre Manier.
Man muß wie gesagt / Wasser nehmen / mit

Dauben und Schaffsmist/ so viel dich zu deiner
Quantität Wasser/ bednncktgnugzuseyn. Sol»
»es soll man miteinander/ in einem Kessel kochen
lassen/darnach durchseyhen; und nach dem mau 5al
nirrumdazu gethan/esalso stehen lassen. Alsdann
soll man auch dergleichen Frucht nehmen / welche
man säen wil/ dieselbe in Wasser einweichen / und
kochen/darnach durchseyhen/und dicsesWasser zu
dem vorigen schütten / und also miteinander ver»
mengen; wann das geschehen /muß man zuvor die»
felbeFrucht/diegesaetwerdensollnehmcn/und-4.
Stund darein weichen. Und wann das Erdreich/
darein man sie säen wil / etwa zu naß wäre / so kan
man die gedachte eingeweichteKörner oSsr Frucht/
zuvor wieder ein weqig trucknen ehemansieeinsä«
et. Ist es aber zu dör: / soll man dieselbe so balden /
«lso feucht einsäen.Und so man sie eher wil zeitig ha¬
ben / kan man nur Kalck / der von sich selbstcn auß.
gelöscht ist/uff das Land / oder Erdreich/ darein
man die Frucht gesäet hat / hin streuen.

Noch uff eine andre Manier / welche von
einem andern Luriolen hcrkomt.

Im Monat^arrio.fangeMegmwasser uff/da es
am stärcksten regnet/unter demsreyenHimmel oder
von einem neuen hülzern Bach so viel du bekom¬
men kanst. Thue solches Wasser in ein arossesKaß
oderZuber/und setze darein einen grosseuSchmeltz-

Tiegel/
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Tiegel in welchen du die fünffPfund^aljz »icri thun
sollst solcher gestalt/daß daeWasser nicht oben über.
vtU Tiegel lauffen könne/ sonder« der Tiegel zween'
Finger hoch herüber gehe/ und muß derselbe also
stäts stehen bleiben. In daeMegenwasser aber/wirff
zwvlffPsund Meersaltz/so gantz hart ist/und rühre
«5 wol durcheinander. Hernach in dem Monat
vÄolzri, wanndtr Mond nn Zunehmen ist / laß
diese nachfolgende Kräuter samlen / nemlich Flöhe-
kraut/Bvhnenstrohe / und Rohrhalmcn / so in der
See / oder in den Teichen wachsen/ jedes eine gute
Bürde. Bieselbe breune in einem Backofen zu
Aschen / aneinem Tag/ da der Mond im Zeichen
der Zwilling ist; und wann du solche Aschen hast/ so
nim einegute Schauffelvoll Kalck / darunter thue
diese gebrantesi>ccic5 zusammen in einenZuber von
zwey oder z. Eymern/ und giesse darüber das obge«
melte / mit dem »üro, und Meersaltz bereitete
Mertzwasser / etwas mehr als die halfft deß Zubers
voll; rühre es wol durcheinander sechs Tag lang/
jeden Tag eineStund/als zwischen, i. und 12. Uh>
reu; Nach diesem laß die maren-im stehen /14. Tag
lang / daß sie sich zu gründ setze. Nim alsdann einen
subtilen Bohrer/ wach ein Loch am Eck in den Bo¬
den deß Zubers/ laß darauß/durch einen Trächter/
wein Glaßtropffen/ und alsdann in ein saubers
Glaß gethan/und wol vermacht/daß keinLufftdazu
komme / oder das Wasser nicht cvzpm ircn könne;
Also »st das Wasser zum Beizen bereit. Narein leg
man das Korn 24. Stund lang / und lasst es dar»
nach wieder trucken werden/so ist es auch bereit zum
säen. Es wird dardurch die wachsende Krafft in ai«
lerhand Saamen / und Frucht/ mit höchster Ver¬
wunderung/vermehret/ wann ditseldige zu rectter
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Zeit / ihre gewisse Stunde/darew einweichet/ her¬
nach in einen wolgeackerten/ oder nur uvgedüngteu
Acker außgesäetwerden/so trägt einKorn/das erste
Zabr?o.4v.so. 6o.und mehrHalmen und Aere/
und bringt hundertfältige Frucht. Wann man es
aber/ deß andern Jahre wiederum seine gebühren-
de Zeit wie gesagt einweichet / so wird ein Korn
60.70.80.9 0. ja gar 100. Halmen und Aereu /
tragen/ und tausentfältige Frucht und Nutzen
bringen. Der Acker muß auch/nach jederLandsart/
wie sonsten gebräuchlich / zu rechter Zeit geackert
und gearbeitet werden/aber ungedüngt. Was son»
sten dieses Wasser bey den Gartensamen/ wie auch
jungen Bäumen / Wein«undMosenstöcken/und
dergleichen andern in der Erden fitzenden Gewach¬
sen/ als Saffran/Zwibel/ und Tulipanen s-c. stjr
Frucht schaffen und bringen kan/stehet bey einem je
den Liebhaber solche Curiosttaten/dasselbe zu ersah,
ren/ demees die Zeit offmbahrenwird. Es behält
auch solchergenanteSamenauss-o.oderz cz.Iahi'/
seine Krafftuud Wirckung; und wird demselben/
wann er außgesäet wird/nicht leichtlich einZuftand
von Kält oder Frost/ wie andern gemeinen Saa-
men / schaden/ dadurch sich vielmal/mißwach sende
Jahr begeben Welches hier gantz nicht zu beförch.
ten/wo nichtGott absonderlich durch allcrbandUn.
gezieffer/ oder mit einer Wasserflut straffen thut.
Wie man eine trefliche Tüng zu dcn Feldern
machen soll / dardurchsowol die sandigte Ae-
cker / als die andre/ zu einer Mfrcklichen Frucht¬

barkeit / gebracht können werden.Komt
auch von einem andern fürnehmm

Lurioto her.
Nim
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NimemSack gemein Saltz/ und drev Sack

ungeleschten Kalck / thue es zusammen in einen Zu-
der/ feuchte es an/mitSlegen«oderanderm Was»
ser/riihre es wol umb/und diß so lang biß es wie ein
Brey wird/oder ein znbereiter Kalck.Nim hernach
gebacken« Stein / und lege dieselbe in zwo Sleyhen/
und anff die selbe legcScheiter/oder ander,Höltzer/
daß es unten hol seye; uff die Höltzer lege Strohe/
und anff das Strohe thue die obbesagte gemachte
Materi/ mit einer Scdanffel/ Kleck« oder Kugel¬
weiß anff diese Matery lege wieder Holtz/ und
Stroh / wie gesagt; und solches Legen continuire/
biß dtt gautze Materi verbraucht ist. Barnach stecke
esunteumitFenran/ und laß es so lang glimmen
und brennen / als es wil; flösse es immittelst zusam«
men auffeinen Haussen / und gib acht / daß du das
Feur allzeit beysammen und auffeinauder behattest:
Laß es von sich selbsten erkalten / und wann es erkal¬
tet/ so brauche es; nemlich zu einem Weinstock/
soll man ein Hand voll davon auss die Wurtzel
thun; umb die Bäume / eine Handvoll, auffeinen
MorgenAcker/vierSäckvoll; und dann anffeinem
Morgen Weingarten von 70. Karren Mist / sol¬
len acht Sack von gedachter Tüng gebraucht wer-
den/ davonwird man einen reichen Nutzen em-
pfangen.

Uff eine andre Weise.
Mm ein Tbeil Saltz/drttthalb Theil ungeltsch¬

ten Kalck / thue das Saltz in eine Butte/ hernach
den ungeleschtenKalck/schütte darüber warm/oder
kalt Wasser/ und mit einer Schauffel rühre es un¬
tereinander/und schütte noch ein wenig mehrWas-
ser dazu; 5 es muß in einem verschlossenen Gemach
angemacht werden) und halte ftäts mit dem Umv-

rühren
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rühren an/ biß bas Saltz und der Kaick als ei»
Schmieroder'Vutter/rechtvermischtist.Wann
dieses geschehen / so mache von gebacken Steinen
auffbeyden Seiten einen Leg/Wie einen Rost/und
solches/daß man desto besserStrol) undHoltz d^ruff
legen/ und diese Materi/ obgesagter majsen/ damit
verbrennen könne.Wann dieses geschehen so seuch»
te solch verbrennt Materyan/ mit Stallung oder
Urin von Pferden / Kühe oder Minder (den du zu
solchem Ende/imStall in einen steinernTrog sollst
gesamiet haben)und laß sie wiedemmb imSchatten
truckenen; dann wiederum angefeuchtet / und wie»
der getrucknet/und solches ein mal oder drey gethan.
Alsdann / wann du einen Acker/ oder Weinberg
gearbeitet hast / so streue / gleichsam als einen Sa¬
men/ diese Materi hin und her darauff; darnach
ege/ oder hack und rode sie wol unter / so wird dein
Acker/oder Weinberg / dardurch eine solche Krafft
bekommen /daß er vielfältige Frucht bringen / und
gantzkeiner andern Tüng bedörffeu wird. Massen
dann auch durch die täglweSrfahrungbekant/daß
so uffeinem Feld oder Äcker/ ein Pferd oder Ochs
gestattet hat / an demselben Ort ein dicker Busch
Frucht wachst / so viel grüner und höher/ als die
andre ist. Biese Tüng kan sonderlich an den »an¬
dichten Orten sehr dienen/ und guten Nutzen schaf¬
fen/ und jesandigtereinFeldist/ je besser sie schür
wircken wird.

Auß Anlaß dessen / so wir von derVermehrung
der Früchten hieher gesetzt haben / könten wir noch
andere wnnderbareLxperimcmz,mdemk.egnoVc-

beybringen/ und insonderheit auch wol et«
WgS äc resuscirarione planr-rum, andeUteN/Wtlchtk
Gestalt nemlich die Figuren allerley Gewächs /Krauter
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Kräuter/und Blumen/durch gewisse operatione;
und Handgriffe derSpagyrischen Kunst/in einem
Glaß/ (wannes gleich auch im Winter geschehe»
solte) so schön und artlich können repr^sem-i-rund
dargestellt werden / als wann sie natürlich waren/
und daß man sie schöner und natürlicher nicht ab»
mahlen könte: So dann/ wäre/ mieZnoammzii,
auch etwas zu sagen / wie es nemlich möglich seye/
daßKrebse/so gesotten und gekocht wieder dahin zu«
bringen/ daß auß ihren Aschen wieder neue Krebse
wachsen /und durch gewisse Speise ernehret zuneh¬
men/ undzusolcherGrössekommen/ als sie zuvor
gewesen; Wie auch noch andere dergleichen rare
Sachen/Welche nicht allein durch desGrafSigb»/
sondern noch anderer gelehrter Leute Kxxcrjen-
feynd bewärt und bekant worden; Weiln aber die¬
ses solcheMaterien/die wol wehrt seyn/ daß sie in ei¬
nem eigenen und absonderlichen Traetat weitlauff-
tjger/ülsetwahicr geschehen möchte geschneben und
ausgeführt werden: Zu deme uns nicht unbewust/
daß schon eines vortreflichen/ hochgelehrten/
und sehr erfahrnen PKilolopt" Feder darüberoccu-
pirt ist / durch welche den ("ur-oicu und Liebhabern
solcher Wunderwerk der Natur / und der Kunst/
eines und das andere davon / hiernechst wird pukü-
cirrwerdm/ als soll Verwegen solches allhier/ biß da¬
hin /versparet bleiben.

Wie man allerhand Dbs / als Aepffel/ Birn/
Möllelcin/Pftrsings^c. verwahren kan/ daß

ftedasgantze Jahr durch nicht verfaulen/
sondern sich schön und frisch halten.

Erstlich/soll das Obst / welche? man verwahr u
will/
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will bey hübschem truckenem/ und nicht bey feuch¬
tem Wetter / abgebrochen werden/ daß es nicht naß
feye; Alsdann soll man ein Geschir;/ oder Kasten
vonZinn machen lassen/und darein gedachtes Obs
legen/aber nicht uffeinander/sondern nur neben ein¬
ander/ und auch dergestalt/ so es seyn kan/ daß es
einander nicht berühre / sondern etwas Kaum oder
Platz darzwischen verbleibe; nach diesem / muß
mau das besagte Geschir:/ oderzinneneu Kasten/
wol zulöhten lassen/ damit gantz kein Lulst/ oder
Wasser dineiu könne kommen. Alsdann mußman
dasselbe Geschir: in einen Brunnen thun/daß es al»
zeit im frischem Waffer stehe / oder bancke/ und es
also darinnen lassen / so lang man will/ wann es
auch gleich ein gantzes Jahr darinnen bliebe / so
wird man zu End derselben Zeit/ wann mans wie«
de: auffthut/ das Obs so schön und gantz darinnen
finben/als wann es allererst von denBäumen käme.
Sie Rosen zu erhalten / daß sie auch ein gan¬

tzes Jahr fr»sch bleiben.
Man soll die Rosenknöpff nehmen / wann sie

dick seyn / und sich bald auff thun wollen/ dieselbe
deß Abends mit einemMesser abschneiden/aber also
daß man dieZwlige nicht mit denHanden anrühre;
Diese vtoftnknöpff soll man bey der Nacht au die
küble und heitere Lufft legen / doch das der Thau
nicht daraufffalle;dann/muß man ste deß Morgens
nehmen/und mit den Stilen ussrecht in einen neuen
verglasurten Hafen stellen/ und wol zudecken / und
vermachen / daß kein Lufft dazu kommen könne?
darnach denselben Hafen meinen Keller in Sand/
der wol trucken seye/ vergraben; so werden fiG die

Mosel»
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Mosen darinnen / wie oben gemeldet/ ein gantzes
Jahr durch / sehr schön und frisch erhalten.

Zumachen/daß eine Rose vielerley Far¬
ben bekomme.

Nim eine Leibfarbe Rose/ welche einer hübschen
Farbseye/ halte sie über angezündten Schwefel/
daß / in dem derselbe brennet /der Rauch davon au
die die Rose gehe/ so wird die Rose dardurch von
allerley Farben werden.Deßgleichen kan man auch
mit den Graßblumen thun; Sie verlieren aber ih,
ren Geruch.

Wie man die Ocle erhalten kan/ daß sie nicht
gartztg/ und übelriechend werden.

Nim zu einem PfundOel / das du vor der Gar«
kigkeit bewahren wilst/ etwa zweyer Erbsen qroß
Sa/tz/auch soviel Alaun/ und halb so viel gefeilet
Kupsser. Vermische dieses alles mit gedachtem Oel/
setze es in Marienbad / und laß es ein wenig darin»
nensieden. Varnachseyhees durch/und stell,das
Oel/ acht Tag lang /an die Sonne/und behalte es
in einem wol zngemachtenGeschirz/so wird es nim¬
mermehr stinckend oder gartzig werden.Zst bewart.
Wie man Del von allerhand Blumen / auch
andern Dingen / so tmcken oder dön seynd/

als Holtz/Blumen/ Zweigen kc.maehen
soll / und dieselbe in Italien gemacht

werden:
Nim die Blum / oder andre von den besagten

Dmgen/darauß du Oel machen wilst/stoffe es/uuV
O weiche/
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weiche / oder imbibire es mit Bttvöl/( oder in Er-
manaluna dessen/Wir süß Mandelöl) laß es also
acht oder zcb-n Tag stehen / da> nach mache es wol
warm / und presse es anß / so ists fertig. Es wird
aber bald aartzig; Solches nun zu verhüten/ kau
man ein wenig Alaun dazuthun.

Wtt man Ocl auß drm Pomcranzcnblüht
machen soll.

MimPomeranzenblüht sovielduwilst imMire
oderweichesieein/inBeenöl/(oder/inErmange¬
lung dessen / wie oben gesagt/kan man WMandel-
öl dazu nchlr.cn ) in enxr gläsern Flasche. Thue da¬
zu einwcnigAlaun/ und ein wenig Amber/ st,lls
an die Sonne/wo sie am he'ffesten hin scheinet / laß
einen Monat also stehen/und thue unterweilen/ fr»,
pd, Blumen darein/ und gib achtung/ daß es wol
bedeckt seye; darnach seyhe es durch/und behaltet
so wird eseincn sehr anmutigel?Ge.'uch haben.Ven
Alaun thut man dazu / damit / wie oben gemeldet/
das Oel nicht gartzig werde.

Auffcm andre Weise.
Man nimtauch nurBeuifamen/ zerstösst den¬

selben /und vermiicdt ihn mit Pomeranzen- Citro¬
nen IaßmmAcacien/ oder andern dergleichenwolnechcndenBlum-n oder Blüht/darnach presst
man sie in einer steinern Kelter wol auß / und giesst
sols es außgepreste Oel wiedrumb über fnsche
Blumen / und tast? also eine Zeitlangstehen; so be-
komt n an auch em sehr wolriechend Oel. Und je
sia- ctei man der. Geruch s icher odg-dachten Oelcn
habkn will / ie össter und mehr man dieselbe über fti»
sche 'Hlumcn aikOnioll.

Ein
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Cm schönes und bewärtes Seeret/ Muska¬

tellerwein zu machen.
Man soll nehmen die Blut/ mit samt den Gi»

pfeln und obersten Spitzlein von Basilien (so man
tvil / kan man auch das Kraut nehmen ) so gedörtt/
ein Theil; Holderblüht/auch gedörtt/ zwey Theil;
Loriandersamen/ drey Theil; den Coriander soll
man flössen/ unddasallesznsammeninetnleinen
Sacttein thun / welches durch das Spundloch deß
Fasses hinein gehen könne. Bieses Säcklein hancke
m den Wein / daß es biß in die Mitte deß Fasses
komme/ und laß es also/ mit einem Faden angebun«
den / zehen Taglang darinnen; In wahrender Zeit
aber / soll man nichts von dem Wein nehmen/ oder
lassen- Nach verflossener dieser Zeit/ soll man ge,
dachtesSäeklein wieder berauß thun / so wird man
einengantz guten Muskatellerwein haben. Dieses
Zcct-crkomkvon einem Lurialcn auß Italien her/
der versichert/ erhübe es offt gemacht / und allzeit
warpafftig und gut befunden.

Es ist aber zu mercken / daß in Teutschlandfsol-
chesnurim Herbst geschehenkan/ daß alßdanndie
obgesetzteJngredientien/besagter Massen in frisch,»
Most müssen gethan werden/ und mit demselben
jähren- In Italien aber/weiln der Wein allda im¬
mer W bleibt/kan man es zu allenZeiten deßAaprs
machen.

Ein treflich gutes Engelwassir zumachen.
Nim anderthalb Maß Mosenwasser/ ein halb

Maß/ oder ein wenig mehr Wasser von Polneran-
zenbltiht; 25. Gran Biesen,/ soviel Amber/ und
auch so viel Aloeholtz;^- Gran Zibeth; 4 Untzen

Q ü Btnzuin;
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Benzuin; ein Untz Storaximache dieses alleewol
zu Pulver/und thue es in ein köpfferin Gesäß/wel
zugedeckt/mit einem Deckel auch von Kupffer/und
mit leinenTüchern herumb vermacht/und setze daft
selbe in einen Kessel mit Wasser ein / zu sieden drey
Stund lang. So hastu ein trefiliches Engelwasser.
Und wann du wieder so viel /als oben gesagt/Was¬
ser dazu thust/mit halb so viel Pomerantzenblüht-
Wasser/und s. oder 6. Grau Zibeth/so kanstu dar*
nach auß der hinderbliebenen M atery/Rauchkertz-
leiu/oder Cassolletten machen.

Uff eine andre Manier.
Nim Leibfarbe Rosen / säubere und sondre die

Blatter davon ab/ mit samt dem gelbenSameu/so
in der Mitte /und wolriechend ist/vier Pfund; Na.
geleineinUntzzZimmetanderthalb Untz.Benzuin/
und StoraxinThranen/jedeSeinehalbe Untz; stos»
se dieses alles / und mische es untereinander mit den
Mosen / und distillirs bey gelindem Feur; und nim
das herüberaangene Wasser/ setze es einen Monat-
lang an die Sonne / mit vier Gran Biesem/so du
dann einbeitzen sollst/so wirds gantz klar/und eines
sehr lieblichen Geruch? werden. Dieses ist das En-
gclwasser / von welchem die Fürstinnen undandre
Damen von bohemStandt/so viel halten/von we»
gen deß lieblichen Geruchs/ den es hat.
Wlc man ein föMches Rauchwcrck/ so das-

tolerrc gcnanr wird/ und bcy grossen Hcrrcn
gcbräuchllch und dmsclbcn garbe-

itcbig ist / uiachm soll.
Man sott nehmen vier Un tzen Benzuin; Zwo

Untzen
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Untzeo Storax; anderthalb Untzeu Aloeholtz-'
Zwey Quintel grauen Amber ^ 24. Gran Bit»
se«v;tinQumtltin Zibetl); 20. Nagelein; zwey
-^Zuintlein gepulverten Zimmet; die Schälen von
zweyen frischen Citronen/in kleine Stucklein zer,
schnitten/aber daß man sie nicht mit den Händen
anrühre; vermische dieses alles mit Mosenwasser/
und wache einen Teig darauß; und gebrauche die,
ses niemals ohne Zuthun Sloseo oder andern wol«
riechenden Waffers > oder aber mache einen Teig
daraußmit Tragant mRosenwasser zerlassen/und
formire davon kleine Mauchküchlein.

Gedachte dals^IIcrre oder Rauchwerek / uff
em andre Welse zu machen.

NimBenzuin/ ein Untz; 5r^gx c-Izmitz,
halb Untz: Stxrzx liczuicl. ein halben Sernpul; ?o»
riander/ sechs Grau; k-KociizHoltz/ein Quintel:
gelben Santel/ anderthalb Quintel; Nagelein/
zehen; vom besten i-aucjzno, ein halb Quintel; No»
retinische Violwurtz/ein Quintel; frischen Citts,
ucn undPomerantzenschalen/jederein halb Quint¬
lein; Stosse dieses groblecht untereinander; und
thue dazu/Biesem 6. Grau; Zibeth 4. Gran - und
giesse so viel Pomerantzenblüht /oder Mosenwasser
dazu/ als das Geschin/darein mau dieseeassoicne
machen will/fassen mag; hernach setze es auffs Kohl»
feuer / so wirb alsobald da? gantze Gemach / darein
man es gefttzt/voller lieblichen Geruchs w.rdm.
Wann man nun Rauchs gnug hat/ sothutmans
wieder vomFeuer ab;und wann das ob^emelkc dar»
zu gegossene tvolriechendWasser verzehrt urd auß»
gebrenntist/ ka^man wieder anders dazu hiessen.
Man kan es kol hundertmal gebrauchen/ und a-so

O üj mit
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mit geringen Kosten / lang ein solch lieblich Rauch-
tverck haben ; man kan auch ander wolriechend
Wasser dazu thun/als Cngelwasser/ Bamaseen«
Wasser/ Lcc.

Gas Geschirz/darinnenman folcheCallolcrecn,
oder Rauchwerck thut/ kanentwedervon Erden/
Blech oder Silbergemacht werden; und soll dassel¬
be rund seyn/mit einem auch rundenDeckel/daran
viel kleine Löcher seyen / durch welche der Manch
obenherauß gehe.

Wie man den Schnup-Taback perkumiren
oder wolriechend machen soll / welcher»« Spa¬

nien /^Italien / und Franckrelch so sehr
LÜimirr wird.

Man soll nehmen Biesem / und Zibeth/jedes 6.
Gran; grauen Amber / und Engel-oder Pome-
rantzenbluhtwasser/ jedes acht Gran; dieses alles
soll man in einem Mörsel/der ein wenig warm ge¬
wacht sey/ wol mit dem Stempffel zerreiben/und
dann damit den Taback alsvxerfumircn; Nemlich
man mmt den Taback / thut denselben/ nach und
nach / in den Mörsel zu gedachten Ingredienzen/
und mischet/und rühret es allzeit wol untereinander
wildem Stcmpffcl/snichtaber mit der Hand/da¬
mit die wolriechende Sachen sich nicht daran hän-
cken) biß der Taback derselbenGernch all an sich ge«
noAmeuhat/ so ist es gethan. Und so man will/
kau man ihm auch alsdann/ ein wenig Oel von
Zaßmin-zusetztti /fo wird er sehr treflich werden.

Auff
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Auff ein andre Weise.

Man mmt Muscatöl / so durch die cxpress.on
gemacht / anderthalb Ouintel; Biesem / sechs
Grau; Zibeth/ zehen Gran; Oel von Lavendel/
von Zimmet und Mayoran/iedeeeineu Trvpffcn,
Mägeleinöl / ein halben Tropffen; schwartzen Bal¬
sam außPeru/ ein Grau ; grauen Amber / ein
i)albenScrupul;Man muß deuBiesem/und graue
Amber / in einem steinern Mörsel zerreiben/ mit
einer halben susseu geschälten Mandel. Darnach
den Zibeth mit 4 Tropffen Rosen lxiriruz auch ge-
riedtt»/ müdem übrigen (und da? Mu^a öl am
letzten) darunter mischen- So man w" dieser
(^mpolmon.elmrLinsen groß in einTabackbüchs/
welche bald voll Taback sey/ und andern Taback
darüber thut/so wird er dm Geruch deß Tabacks
verlieren/und treflich wol riechen.

Dieses ist auch sehr gut für die böse Lufft / so man
sich damit unter der Rasen/ und an den Schläijea
schmieret.

Ein Sympathetische Amte zu machen.
Nim ungeleschten Kalck ein halb Pfund / laß

den in einem verglasurten Hafen sieden / mitf"viel
Wasser als gnug ist Wanns kocht oder siedet/
so nim ein wenig ^urix>!Amcnri, wachs zu Pulver /
und wirffs hinein/darnach seyt e es durch ein leinen
Tuch/und behalte w einer wol .uaemaHttnPiM.
Nuchgehends nim distillirten Eff»g "thue ein wenig
Silberglett dare!n/laß 24. S^und stehen / danu fil
trirs/und schreib damit auffPappier/laß es ttucken

O iiii werden/
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werden/nim darnach eingantzBuchPappkr /les
«<; uff das Blatt / daruff du geschrieben hast / und
neb- einen SchwammLiit obgedachter erster Lom-
xoittwn. damit beftreiche nur das oberste Blatdes¬
selben/ so wird es durch das gantze Buch Pappier
durchdnngen/biß an dasBlat/darauffdu geschrie-
den so unten ligt/und deine Schrifft/Welche zuvor
unsichtbar war / gantz herfur bringen und sichtbar
machen/ ohne daß einigervon den übrigen Bogen/
so zwischen den obersteu/darliber du mit dem genetz¬
ten Schwamm gefahren/ unddemuntenligenden
Blat/darauffdu geschrieben/davon naß oder feucht

feyworden; sondern es seynd nur die spiriwz,
w'lthe also pcncrrircn, und solchen wun»

dtrbahren cikeQ thun.

E n S E.

Regi-
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